[image: ]		Gottesdienst am Küchentisch
		Auf der Couch. Oder sonstwo.
		Gemeinsam unterwegs in besonderen Zeiten
                      1. oder 2. Weihnachtstag 
	          
LITURGIE 

· Glocken läuten 
· Kerze entzünden
· Einstimmung:
	Die Glocken läuten und rufen zum Gebet. An diesem Weihnachtsmorgen – wachst Du auf.
	Wie war Deine Heilige Nacht? Spürst Du ihn? Ist ER schon bei Dir angekommen?
	Jesus sagt: Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 	ihnen. Ist ER schon angekommen bei Dir?
	Wir sind versammelt. An verschiedenen Orten. Zur gleichen Zeit. Im Glauben.
	Wir feiern seine Geburt. Wir feiern in seinem Namen.
	Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

· Lied: Herbei, o Ihr Gläubigen

· Gebet: 
Weihnachtstag. Weihnachtsmorgen.
Gott. Du bist in unserer Welt. Klein und zart. Mächtig und stark.
Ich bin hier. Und Du bist hier. Und ich weiß: ich bin verbunden.
Mit Dir. Mit anderen, die zu Dir beten. Genau jetzt. Genau so.
Ich bin hier. Und Du bist hier. Das genügt. Und ich bringe Dir alles, was ist.     Stille
Höre auf mein Gebet. Amen.

· Bibeltext des Tages: Jesaja 9
Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude. 
Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst; auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, dass er's stärke und stütze durch Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der Eifer des HERRN Zebaoth
[image: Ein Bild, das Gebäude, Fenster, mehrere enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]







Hoffnungsorte - Gedanken zum Löffelholzfenster, St. Lorenzkirche in Nürnberg

Weihnachten ist das Fest der Bilder. Bilder, die wir im Herzen tragen. Der Weihnachtsbaum bei uns früher zu Hause, unter dem ich immer schlafen durfte, mit Isomatte und Wolldecken, weil in meinem Bett Tante Ulla schlief. Unsere Kinder beim Auspacken der Geschenke. Und dann haben wir stundenlang Legosteine zusammengesetzt und Polizeistationen aufgebaut. Der Engel beim Krippenspiel, der in der Nase gebohrt hat und jetzt schon fast erwachsen ist, das leise „Ich liebe dich“ kurz vor dem Einschlafen, wenn die Christnacht gefeiert und das Tagwerk hinter uns lag. Auch diese Weihnachtstage werden ihre Bilder hinterlassen. 
[image: Ein Bild, das Gebäude, Fenster, mehrere enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]Eines habe ich Ihnen mitgebracht. Ein Fensterbild um genau zu sein. Drei Bilder sind es. Und sie erzählen uns die Weihnachtsgeschichte. Sie sind das Werk von Hans Baldur Grien, einem Schüler Albrecht Dürers und sind von Familie Löffelholz in Auftrag gegeben worden. Deswegen heißt dieses Fenster auch Löffelholzfenster. 
Ganz links sehen wir Maria mit dem Heilgenschein und dem Lapislazuli-blauen Mantel. Eine junge Frau, die gerade so sehr in ihre Lektüre vertieft ist, dass sie die Welt um sich vergisst. Vielleicht zwischen den Jahren, wenn Zeit ist endlich mal wieder ein gutes Buch zu lesen. Wenn kein Telefon klingelt, der Festtagstrubel sich gelegt hat. Und mitten hinein flattert eine Nachricht, die das Leben nachhaltig verändert. Umwälzende Dinge geschehen oft ganz plötzlich.
Hier rauscht der Erzengel Gabriel heran. Majestätisch. In der Hand hält er den Heroldsstab, Zeichen seiner verkündigenden Aufgabe. Eine Hand zur Segenshaltung geformt: Können Sie es hören? „Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir!“ Die Seiten Ihres Buches werden vom Windstoß der Engelsflügel umgeblättert. Die Flügel sind innen rot, Farbe der Liebe, und außen grün, Farbe der Hoffnung. Ein neues Kapitel im Leben der Maria und im Lauf der Welt wird aufgeschlagen. Die Seiten des Buches öffnen sich zum Fenster hin, hinaus zur Welt. 
Und Maria lässt es geschehen: Sie hört zu. Ob sie die Nachricht der bevorstehenden Schwangerschaft mit solcher Ruhe aufgenommen hat, wie das Bild vermuten lässt…ich kann es mir nicht vorstellen. Und doch berührt mich etwas an ihrer Haltung. Nicht immer nur zu machen und zu tun, zu reden und zu handeln, sondern erst einmal zu hören: Wahrnehmen, was ist. Was hast  du mir zu sagen, Gott? Wo willst du mit mir hin? Innehalten, einfach sein. Hier bin ich, Gott. Mit meinem Leben, mit meinem Tag, mit der Unruhe in mir, mit meiner Sprachlosigkeit, mit meiner Sehnsucht, meiner Hoffnung, meiner Freude. Hier bin ich, hilf mir zu sehen, was du mir zeigen möchtest, schenk mir ein Wort für mein Herz. Kurz gesagt: Maria lässt den Geist Gottes an sich wirken. Dafür steht die Taube links über ihrem Kopf. 
Unser Bild macht einen Sprung. 10 Monate später. Ein Kind ist geboren. Wir sind in der Mitte angekommen: Ein Kind ist Euch geboren. Hier nicht in einem Stall, sondern in einer Burgruine. Ins Kaputte wird das Kind geboren. Ins Zerbrochene. Er ist da, von Anfang an, wo nichts perfekt ist. Er ist Gott für die, die Brüche im Leben haben. Für die Traurigen, die Abschied nehmen mussten und noch nicht wissen, wohin mit dem nächsten Schritt. Für die Zuspätkommer, die immer ein [image: Ein Bild, das Gebäude, Fenster, mehrere enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]bisschen hinterherhinken, für die, die vieles zurücklassen müssen, in diesen Tagen. Die Ruinen ihrer Heimatstädte, die vom Krieg gezeichnet sind. Hier wird das Kind geboren. In einer Ruine in dem kleinen, unscheinbaren Ort Berthlehem. Sie wird zum Hoffnungsort. Nicht der Palast, nicht Jerusalem, nicht Berlin mit seinem Bundestag, nicht Frankfurt mit seinen Banken, deren Gebäude protzend in den Himmel ragen. Hoffnungsorte sind oft klein und unscheinbar. Auf den ersten Blick. Aber sie erzählen große Geschichten von dem, was werden kann. Was werden soll. 
Da gehen Kinder auf die Straße und fordern eine Zukunft ohne Klimakrise, und sie lassen sich ihre Hoffnung nicht kleinreden, dass eh schon nichts mehr zu machen sei und die Welt verloren. Sie machen es den Erwachsenen vor, wie das gehen kann. Dass nicht immer alles wachsen muss, höher, schneller, weiter, und dass man durchaus auch vegetarisch glücklich leben kann. 
Ich denke an Moschir, der 15 Jahre alt ist und schon fast sein halbes Leben lang den Krieg im Jemen hautnah miterlebt. An die Trümmer seiner Stadt Sanaa hat er sich längst gewöhnt. Eines Tages hat er angefangen, seine Stadt wieder aufzubauen. So wie sie ausgesehen hat, vor dem Krieg. In seinem Zimmer lässt er all die Häuser wieder heil werden. Mit Pappkartons und Holzresten baut er die Häuser wieder auf. Moschir gibt die Hoffnung nicht auf, dass Frieden wird. 
Hoffnungsorte sind oft klein und unscheinbar. Nur zwischen zwei Menschen werden sie manchmal erfahrbar. Am Sterbebett, wenn nur noch Berührungen zählen, eine leise Melodie, „Gott ist gegenwärtig“, wenn alles gesagt ist, die Hoffnung auf Gesundwerden aufgegeben, und doch Hoffnung sich breit macht in einem kleinen Satz: Wir sehen uns wieder! Ich freu mich schon jetzt darauf!
Was ist dein Hoffnungsort? Vielleicht bist du dort gewesen in den letzten Tagen, im vergangenen Jahr. Vielleicht hast du selbst einen Ort zu einem Hoffnungsort werden lassen. Durch deine Präsenz oder ein gutes Wort. Oder jemand war für dich ein Hoffnungsschimmer, hat dir Mut gemacht, aus dem du Kraft schöpfen konntest. Ich wünsche mir für das neue Jahr, solche Hoffnungsorte aufzuspüren, sie mit zu erschaffen, mich von ihnen beschenken zu lassen, selbst ein Geschenk zu sein. So wie die Hirten im Bild, denen der Engel den Weg zum Hoffnungsort gezeigt hat. 
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Automatisch generierte Beschreibung]Waren es im linken Bild noch zwei Personen, in der Mitte schon vier, sind es jetzt rechts schon fünf Menschen – und – der Stern. Die Nachricht verbreitet sich: „Gottes Sohn ist Mensch geborn“. Sinnbildlich aus allen damalig bekannten Kontinenten kommen die Könige, um das Kind zu sehen, ihm nahe zu sein. Durch den Stern wissen sie, wo sie suchen müssen. Manchmal gibt es sie ja, solche Sternstunden. Sie finden das Kind ärmlich, in einer Ruine. Im Kleinen, im unscheinbaren Bethlehem beginnt die Geschichte, die sich in die ganze Welt ausbreitet. Nicht die Großen, die Regierenden bringen die Veränderung. Sie wächst aus dem Kleinen. So ist es seitdem immer wieder gewesen. Eine einzelne Schülerin aus Schweden bringt eine weltweite Klimabewegung in Gang, der sich inzwischen nicht nur Kinder und Jugendliche angeschlossen haben. Eine Krankenschwester sitzt am Bett eines Kranken. Sie spürt, was nötig ist, wenn ein Mensch stirbt. Durch diese Frau, Cicely Saunders, entsteht die moderne Hospizberwegung. Sie wird Ärztin und trägt ihre Überzeugung, dass es möglich ist, die letzten Tage eines Menschen angenehm zu gestalten, in die Welt. Da sind Frauen und Männer an der Grenze zwischen Belarus und Polen, die Menschen im Niemandsland durch ihre Berichterstattung ein Gesicht geben und uns vor Augen führen, wie beschämend unser Versagen ist im Angesicht einer europäischen Flüchtlingspolitik, die seit Jahren stagniert.
Solche Menschen will ich mir zum Vorbild nehmen, die im Angesicht von großen Aufgaben nicht müde werden, sondern Schritt für Schritt voranbringen, was Not tut. Ihre Botschaft, die zutiefst mit dem Kind in der Krippe verbunden ist, will ich wie die Könige in die Welt tragen. Meinen Horizont weit machen und sehen, die Weihnachtsbotschaft reicht weit über meinen begrenzten Lebensraum hinaus. Innehalten und hören. Hoffnungsorte aufspüren und gestalten, aus Kleinem Weltbewegendes erwachsen lassen. Wo das gelingt, wird es Weihnachten, nicht nur in Bethlehem und nicht nur im Dezember. Amen.

· Lied: Zu Bethlehem geboren

· Fürbitten 
Gott.
Du bist in unsere Welt gekommen. Diese frohe Nachricht feiern wir heute.
Wir sind verbunden. Als Menschen mit Menschen. Als Glaubende miteinander.
Als Glaubende und Menschen mit Dir. Als deine Freudenboten.
	Wir bringen Dir unsere Gedanken, unser Danken und unser Sorgen. 
	Heute. Am Weihnachtstag.						Stille
	Wir denken an alle, die wir lieben. Was tun sie gerade.		Stille
	Wir denken an alle, die in diesen Zeiten noch einsamer sind.
	Die die Freudenbotschaft heute nicht hören können. 		Stille
	Wir denken an alle Kranken. Und an alle Kranken in den 
	Krankenhäusern und jene, die sich um sie kümmern.		Stille
	Wir denken an alle, die helfen. Die heute arbeiten müssen.
	Sie setzen sich und ihre Kraft und ihre Gaben ein füreinander.	Stille
	Gott. Wir sind miteinander verbunden.
	Atmen die Luft Deiner Schöpfung. Beten zu Dir in allem, was ist.
	Beten zu Dir mit den Worten, die uns im Herzen wohnen:

· Vater Unser
· Segen
	Geh achtsam, geh heiter, vertrau Gottes Güte, verteil Gottes Liebe.
	Verteil die Freudenbotschaft. Gottes Segen geht mit Dir.

Hände öffnen und laut sprechen:
Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden. Amen.
Herbei, o ihr Gläub’gen, fröhlich triumphieret,
o kommet, o kommet nach Bethlehem!
Sehet das Kindlein, uns zum heil geboren!
O lasset uns anbeten, o lasset uns anbeten, 
o lasset uns anbeten den König!

Du König der Ehren, Herrscher der Heerscharen, 
verschmähst nicht zu ruhn in Marien Schoß,
Gott, wahrer Gott von Ewigkeit geboren.
O lasset uns anbeten, o lasset uns anbeten, 
o lasset uns anbeten den König!

Kommt, singet dem Herren, singt, ihr Engelchöre!
Frohlocket, frohlocket, ihr Seligen:
„Ehre sei Gott im Himmel und auf Erden!“
O lasset uns anbeten, o lasset uns anbeten, 
o lasset uns anbeten den König!

Ja, dir, der du heute Mensch für uns geboren,
Herr Jesu, sei Ehre und Preis und Ruhm ,
dir, fleischgewordnes Wort des ewgen Vaters!
O lasset uns anbeten, o lasset uns anbeten, 
o lasset uns anbeten den König!



















Lieder:




Zu Bethlehem geboren
Ist uns ein Kindelein
Das hab' ich auserkoren
Sein Eigen will ich sein
Eia, eia, sein Eigen will ich sein

In seine Lieb' versenken
Will ich mich ganz hinab
Mein Herz will ich ihm schenken
Und alles, was ich hab'
Eia, eia und alles, was ich hab'

O Kindelein, von Herzen
Will ich dich lieben sehr
In Freuden und in Schmerzen
Je länger mehr und mehr
Eia, eia, je länger mehr und mehr
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